
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 14 (1938-1939)

Heft: 1

Artikel: Schatten aus der Jugendzeit

Autor: Guggenheim, Kurt

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066783

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066783
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Schatten aus der Jugendzeit
Von Kurt Guggenheim

Illustration von

F. Deringer

Die ganze Luft war vom eintönigen
Geräusch des rieselnden Regens erfüllt. Die
Tropfen fielen mit leisem Plätschern auf
das Wasser, hinterliessen eine kleine Blase
und legten eine Schützenscheibe auf den
Seespiegel. Die 'Wellen strichen langsam
über das Ufer und versickerten im
faulenden Rohr. Weisse Wolken hingen am
Buchberg; die Möven kreischten über dem
Sumpf. Die Wasserperlen rollten die steifen

Schilfblätter herab, das Gras glitzerte
und bog sich unter dem Regen. Handbreit

über dem Ried begann der Himmel.
Wie ein Schwan durchbrauste

zwischen sprühenden Wasserflächen der
Postomnibus die Regenlachen auf der
Strasse nach Grynau. Beim Turm hielt
er an, die Schwester Pia hob ein wenig

den schwarzen Rock, stieg mit ihren
plumpen Schuhen das Trittbrett herab,
spannte den Schirm auf und schritt unter
der weissen Haube, ohne links und rechts
zu sehen, wie die Klosterfrauen gehen,
über die Strasse. Sie trat in die winzige
Kapelle zu den « Vierzehn Nothelfern »,
die turmlos, unscheinbar und ohne Übergang

an das grosse Wohnhaus angebaut
war.

Die Schwester kniete nieder, bei der
ersten Bank am Eingang, bekreuzte sich,
senkte die Haube und begann ihr Gebet.
Der Regen schlug an die Scheiben, dem
Altar entströmte ein Geruch von Rosen
und süssem Wachs, eine Kerze knisterte
leise.

Nach einiger Zeit öffnete sich die
Türe, eine Frau trat ein, der schwarze
Schleier fiel ihr über das Gesicht bis auf
die Brust herab. Sie setzte sich auf der
andern Seite des schmalen Mittelganges
mit einem leisen Seufzer in die Bänke,
stellte den tropfenden Schirm neben sich
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8àatten aus 6er luseuàeit
<?^A-e»^eà

Illustration von

ss. oeringer

Ois Aan?s Knkt war vom sintöniZsn Lls-
räusclr àes rieselnàsn Ile^ens srknllt. Ois
l'ropksn kielen mit leisem Klätsclisrn ank
àas Wasser, hinterliessen sine pleine lllass
nnà legten eins Scliàensclrsilìe ank clsn

8sespis^el. Die ''Wellen stricken langsam
nksr àas Ilksr nnà versickerten im kan^
lsnàsn llokr. Weisse 'Wolken hingen am
llnclrkerA; àie kàôvsn kreischten nhsr àem
8umpk. Oie Wasserpsrlsn rollten àie stsi-
ken 8chilkl>lättsr hsrah, àas Llras Alliierte
nnà l>oA sich nntsr àsin llsASN. làanà-
hreit nlzer àem Ilisà hsZann àsr Himmel.

Wie sin 8clrwan ànrchhransts ?wi-
sehen sprnhsnàsn Wasserklächsn àsr
l?ostomnihns àie Ile^enlachen ank àsr
Strasse nach (Z^rMau. Leim Knrm hielt
er an, àie Schwester Kia höh ein wsniA

àsn schwarten Ilock, stisA mit ilirsn
plnmpsn 8clmlrsn àas Kritthrett hsrah,
spannte àsn 8cliirm ank nnà schritt nnter
àsr wsissen Ilanhs, olins links nnà rsclrts
?n sehen, -wie àie Klostsrkranen ^shsn,
nhsr àie Strasse. 8is trat in àie win^i^e
Kapelle ?n àsn « Vierzehn hlothelkern »,
àie tnrmlos, nnschsinhar nnà ohne llher-
ZanA an àas grosse Wohnhans angebaut
war.

Die Schwester kniete nisàsr, hei àsr
ersten Ilank am KinAanA, hekrsnxts sich,
senkte àie làanhs nnà hsZann ihr (pelzet.
Der kleben schlug an àie Scheihen, àem
Wltar entströmte ein (Znrnch von llosen
nnà snssem Wachs, eins Ksr^s knisterte
leise.

hlach siniZsr ?ieit ökknets sich àie
Knre, sine Kran trat sin, àsr schwarte
8clilsier kiel ilir nker àas (Besicht ins ank
àie Ilrnst hsrah. Lie setzte sich ank àsr
anàsrn 8site àss schmalen hkittsIZanAss
mit einem leisen Ssnk^sr in àie Ilänke,
stellte àsn tropksnàsn Schirm nehsn sich
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und schaute in das rubinrote Flämmchen
des Ewigen Lichts. Die Schwester hatte
nicht aufgeschaut.

Es verging eine kurze Weile, und in
der kleinen Kapelle waren nur Schwester
Pias Flüstern und die leisen Atemzüge
der Frau zu hören. Dann sagte die
Klosterfrau « Amen », schlug das Kreuz,
wandte den Kopf und begann mit den
Augen zu lächeln.

« Adeline Güsch? » fragte sie mit
ihrer tiefen Stimme.

Die andere nickte. « Und du bist
Sie sind Schwester Pia Wiprächtiger? »

Die Nonne stand auf, kam über den

Mittelgang und setzte sich neben der
Frau nieder.

« Grüss Gott », sagte sie und fasste
nach ihrer Hand, « so lange ist das her,
aber ich habe dich sofort wieder erkannt.»

«Lisi!» sagte die Frau, fasste
behutsam den Saum ihres Schleiers, hob
ihn langsam und legte das schwarze
Gespinst über den Hut zurück. Sie hatte ein
blasses Gesicht, eine unschöne starke Nase ;

unter den dunklen Brauen blickten die
Augen aus dünnen Schlitzen.

« Wie lange ist's jetzt her, Adeline,
dass wir uns nicht mehr sahen? »

« Dreizehn, vierzehn Jahre mögen
es sein», antwortete die Frau mit heiserer
Stimme und fremden Akzent, und dann
fügte sie plötzlich ohne Übergang hinzu:
« Weisst, Therese hätte meinem Bruder
helfen können! »

« Denk doch nicht solches an diesem
Ort », sagte die Schwester ganz leise.

«Ich kann doch nichts mehr anderes
denken, als das, Lisi! »

Die Schwester bedeckte noch immer
der andern Hand mit der ihrigen. «Weisst
was? Komm, wir gehen einen Kaffee
trinken! » sagte sie nach einer Weile.

Die beiden Frauen traten aus der
Kapelle, gingen unter der triefenden
Dachtraufe hintereinander dem Haus
entlang und traten in die Gaststube « Zum
Schloss Grynau ». Sie war ganz leer. Sie
setzten sich in die Ecke vor dem Fenster.
Die Linth war angeschwollen und
gurgelte grau und mürrisch unter der Brücke

hindurch. In den Föhren vor dem Hause
schlug ein Regenpfeifer.

Die Serviertochter stellte zwei hohe
Fussgläser Kaffee vor sie hin.

« Ich habe ein kleines Patientchen
im Spital von Uznach mit Kinderlähmung.

Ich hab's der Mutter versprochen,
ich wolle für es Fürbitte tun bei den
Vierzehn Nothelfern», erklärte die Schwester

und liess ein Stück Zucker durch die
schwarze Kaffeesäule hinabfallen.

« Weisst, wofür mein Bruder das
Geld gebraucht hat? » fragte Adeline.
« Er hat gelötterlet! Für Lose, alles für
Lose! Bei jeder Lotterie musste er
mitmachen! »

« Das ist manchmal wie eine Krankheit»,

sagte die Schwester. Adelines Mund
verkniff sich, bekam so etwas Kleinliches,
Aufbegehrerisches, und auf einmal
begann sie hemmungslos zu weinen.

« Und denk dir, ein Los hat gewonnen,

ist herausgekommen, mit dreitausend
Franken, vor ein paar Tagen! Hätt' er es

nur noch ein bisschen ausgehalten, es

wäre noch alles gut zu machen gewesen.
Wir konnten alles vergüten. »

Das Greinen entstellte ihre Nase in
jammervoller Weise. Die Schwester
streichelte ihr behutsam den Arm.

« Therese hätte ihm helfen können
Er ist doch herumgelaufen wie gehetzt!
Dreimal war er bei ihr! Warum hat sie
es nicht getan? Warum? Es war doch
Christenpflicht. Wir sind doch alle
gleichen Alters, sind miteinander in die
Schule gegangen! Ist das recht, Lisi, ist
das recht? »

« Sie hat's vielleicht auch nicht
gehabt. »

« Nicht gehabt? Nicht gehabt? Die?
Oh, ich weiss schon weshalb sie's nicht
getan hat! »

Adeline drückte mit bebenden Händen

ein zerknittertes Tüchlein auf ihre
Augen. Sie hörten den süssen, melancholischen

Anschlag, den der Regenpfeifer
in den Nebel hinaussandte.

« Weisst, Lisi », sagte die Frau
flüsternd, « das ist immer noch die alte Ge-
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unà sckauts in àas rukinrote Olämmcksn
des OwiZsn Oickts, Ois Lckwester kstts
nickt aulZssckaut,

Os vsrZinZ sine kurze Weils, unà in
der kleinen Oapslle waren nur Leicester
Oias Olüstsrn unà àis leisen ^ktsmzüZs
der Orau zu kören, Oann saZts àie Olm
stsrlrau « ^.men », sckluZ das Orsuz,
wandte den Oopl unà ksZann mit àsn
^.uZsnzu läckeln,

« Adeline Oüsck? » lraZts sis mit
ikrsr tislsn Ltimms.

Oie anders nickte. « Ond àu kist
8ie sinà Lckwester Ois. WipräcktiZsr? »

Ois lkonne stand aul, kam üksr àsn
klittelZanZ unà setzte sick neken àsr
Orau nieder.

« Orüss Oott », saZts sis unà kassts

nack ikrer Olanà, « so lanZs ist das lier,
aksr ick kaks dick sokort wieder erkannt.»

«Oisi!» saZts àis Orau, lassts ks-
kutsam àsn Laum ikrss Lckleisrs, kok
ikn lanZsam unà leZte das sckwarzs Os-
spinst üker àsn Out Zurück, Lis Kutte sin
klassss Ossickt, sine unscköns starke Klass;
unter àsn àunklen Orausn klickten àie
^.uZsn aus àûnnen Lcklitzen.

« Mis lanZs ist's jetzt ksr, Adeline,
dass wir uns nickt inekr saken? »

« Oreizekn, visrzekn Iakrs möZen
es sein», antwortete àis Orau init ksisersr
Ltiinrne unà lrsmàen Akzent, unà dann
lüZts sis plötzlick okns IIKerZanZ kinzu:
« Weisst, Oksrese kätts insinein Orudsr
kellen können! »

« Oenk àock nickt solckss an àisssrn
Ort », saZte àis Lckwsstsr Zanz leise.

«Ick kann àock nickts inekr anderes
àsnksn, als àas, Oisi! »

Ois Lckwester ksàsckts nock innnsr
àsr anàsrn Hand init àsr ikriZen. «Weisst
was? Oomm, wir Zsksn einen Halles
trinken! » saZte sie nack einer Weile,

Ois ksiàsn Krausn traten aus àsr
Raxslls, ZinZsn unter àsr trisksnden
Oacktrauls kintereinanàsr àein Oaus snt^
lanZ unà traten in àis Oaststuks « ^uin
Lckloss Or^nau ». Lie war Zanz leer. Lis
setzten sick in àie Ocks vor àein Oenster.
Oie Ointk war anZssckwollen unà Zur-
Zelte Zrau unà inürrisck unter âer lZrücks

kinàurck. In àsn Oökrsn vor àein Hause
sckluZ ein OsZsnplsiler.

Ois Lsrvisrtocktsr stellte zwei koke
OussZIäser Kalkes vor sie kin,

« Ick kaks sin kleines Oatientcksn
iin Lxital von Olznack init Oindsrläk-
munZ. Ick kak's àsr kluttsr versprocken,
ick wolle lür es Oürkitts tun ksi àsn
Visrzekn Ootkellsrn», erklärte àis Lckws^
stsr unà liess sin Ltück Mucker àurck àis
sckwarzs Xallessauls kinaklallsn.

« Weisst, wolür insin lZrudsr àas
Oslà Zskrauckt kat? » lraZts Vdelins.
« Or kat Zslöttsrlet! Kur kose, alles lür
Ooss! Lei jeder Oottsris inussts er mit-
inacksn! »

« Oas ist manckmal wie eins lvrank-
ksit», saZts àis Lckwsstsr. Vdelinss lVluncl
verknikl sick, kskam so etwas Olsinlickes,
VulksZekrsrisckss, unà aul einmal ks-
Zann sie ksmmunZslos ?u weinen,

« Ilnà àsnk àir, sin Oos kat Zswon-
nsn, ist ksrausZskoininsn, mit àrsitaussnà
kranken, vor sin paar kaZen! Hätt' er es

nur nock sin kisscksn ausZekalten, es

wäre nock alles Zut ?u macken Zswsssn,
Wir konnten alles vergüten, »

Oas Orsinsn entstellte ikre Oase in
jammervoller Weiss. Ois Lckwsstsr strsk
ekelte ikr kskutsam àsn ^.rm,

« kkersse kätte ikm kellen können!
Or ist àock ksrumZelaulen wie Zskst?t!
Orsimal war er ksi ikr! Warum kat sie
es nickt Zstan? Warum? Os war àock
Okristsnpklickt, Wir sinà àock alle Zlek
cksn Alters, sinà miteinander in die
Lckule ZsZanZen! Ist das reckt, Oisi, ist
das reckt? »

« Lie kat's vielleickt auck nickt Ze-
kakt. »

« klickt Zekakt? klickt Zskakt? Ois?
OK, ick weiss sckon weskalk sie's nickt
Zstan kat! »

Adeline drückte mit ksksnàen Oän-
den sin zerknittertes Imcklein aul ikre
àZsn. Lie körten den süsssn, mslancko-
liscken ^.nscklaZ, den der OsZsnpkeiker
in den klsksl kinaussanàte,

« Weisst, Oisi », saZts die Orau llü-
sternd, « das ist immer nock die alte Oe-
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schichte. Weil er dem Bieli sein Freund
war. »

« Was für eine alte Geschichte? »

« Du weisst schon, was ich meine! »

« Das ist doch unser Stand, Adeline,

dass wir all das vergessen. »

Aber die Schwester sprach die Wahrheit

nicht. Neben den Dingen der seligen
Zukunft hatte hinter dem weissen Stirnhand

jenes Turnfest von Eschenbach im
Jahre Zwölf noch so gut seinen Platz,
wie bei allen andern, die dabei gewesen
waren. Auch sie erinnerte sich noch jenes
Maimorgens tief unten in der Zeit, da sie

zusammen aufgebrochen waren, die
Burschen in Reih und Glied, mit ihren weissen

Stumpenhosen, rotweisse Bänder um
die Strohhüte, die Fahne und die
Füllhörner voran, die Mädchen untergefasst
in der Reihe, eine Generation, das Jungvolk

von Schmerikon. Das war doch nicht
zu vergessen. Die meisten liefen ja noch
im Lande herum. Man streifte ihre
Ellbogen im Postomnihus, sah sie im Spital,
wenn sie ihre Enkel besuchen kamen, sie

gingen heim Maiumgang in der Prozession

mit, standen steif den Kammerwänden

entlang, wenn die Toten versehen
wurden. Alle waren doch dabei gewesen,
Meinrad Lorenz, der jetzt Kapitän auf
dem Ledischiff « Saturn » war, oder Dionys

Bieli aus Lachen, der Förster werden
wollte, der Schiffsknecht Johann Helb-
ling, der Schmucki aus der Mühle, der
verlumpt war und nun Backpfiff hiess,
der Selbstmörder Othmar Güsch, damals
auf der Postschule in Neuenbürg, seine
Schwester Adeline, die jetzt da sass und
mit dem Löffel den Kaffee umrührte, sie

seihst, Lisi Wiprächtiger, die nun einen
heiligen Namen trug und ein goldenes
Kreuz auf der schwarzen Brust.

« Magst dich wirklich nicht mehr
erinnern? » fragte Adeline leidenschaftlich

mit stechenden Blicken.
Doch, natürlich erinnerte sie sich.

Ein Turnfest wie viele andere, mit Reck
und Barren, mit Steinstossen und National,

Mazurka, Polka und Walzer.
Einundzwanzig Buhen, die einundzwanzig
gehobelte Tannenstäbe vor sich hertru¬

gen, an die Kartontäfelchen genagelt
waren, auf denen die Namen der Sektionen

des Linthverbandes standen; die um
den See herum, Nuolen, Lachen, Bolligen

und Schmerikon; die um das Ried,
Schübelbach, Benken, Reichenburg, Tug-
gen, Maseltrangen, Rufi, Schänis und
Bilten; die aus dem Fürstenland, Riedern,
Gommiswald und St. Gallenkappel, ein
Heerbann von Buben, eine Brautschau
von Mädchen aus dem ganzen Land, und
die Spielmeister hatten Laub um die Hüte
und sorgten für Zucht und Ordnung nach
den Gesetzen der Knabenschaften.

« Magst dich denn wirklich nicht
mehr erinnern? » Die Tränen Adelines
waren getrocknet, ihre Wangen glühten
in einem falschen Rot, sie hatte den Hut
vom Kopfe genommen, steife Haarsträhnen

umstanden ihr Gesicht. Während sie
sprach, war ihr Blick nach einwärts
gerichtet, in die Vergangenheit hinab; sie
erwartete schon längst keine Antwort
mehr.

« Ich mag mich noch gut erinnern,
noch ganz gut. Wir Schmerikoner hatten
einen langen Tisch unter der Galerie im
Tanzsaal im „Sternen" in Eschenbach.
Uber uns spielte die Lachener Ländlermusik

in ihren Sennenwesten und Mel-
kerkäppchen. Du sassest ganz unten am
Tisch, neben dem Lorenz, und oben
sassen wir zusammen, Therese und ich.
Du weisst ja, wie sie war, so ein Stolz-
güggel, immer ein bisschen steif und
hochmütig, mein Bruder sass neben ihr,
und neben mir sass der Lehrer Vogelsanger

aus Uznach, ihr späterer Mann. Weit
unten zwischen ein paar fremden Mädchen

aus Eschenbach sass der Dionys
Bieli. »

Pia nickte. Ja, nun sah sie genau,
wie es gewesen war. Die Decke über
ihnen war so niedrig, dass man sie mit
der Hand berühren konnte. Im Saale
draussen hingen Girlanden aus
Papierblumen, an allen Tischen klapperten die
Bestecke, die Kellnerinnen liefen zerzaust
und mit roten Köpfen herum.

« Da ist es doch passiert! Alle sind
tanzen gegangen, unser Tisch war fast
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sckickts. Weil er dem Lisli sein Lreund
war. »

« Was kür eine alte Oesckickts? »

« On weisst sckon, was ick meine! »

« Oas ist dock unser 8tand, Adeline,

dass wir all das vergessen. »

^.ker dis 8ckwsstsr sprack die Wakr-
keit nickt, kieken den OinZen der seligen
Oukunkt katte kintsr dem weissen 8tirn-
kand jenes Lurnksst von Lsckenkack im
lakrs ?.wölk nock so Zut seinen Llat?,
wie kei allen andern, die dakei gewesen
-waren, ^.uck sie erinnerte sick nock jenes
klaimorgsns tisk unten in der Oeit, da sie

Zusammen aukZekrocken waren, die Lur-
scksn in Leik und Olied, mit ikrsn weis-
sen 8tumpenkosen, rotwsisss Länder um
die 8trokküts, die Lakns und dis LülL
Körner voran, dis klädcken unter^ekasst
in der Lsiks, eins Osneration, das lunA-
volk von 8ckmsrikon. Oas war dock nickt
?.u vergessen. Ois meisten lieken ja nock
im Lands ksrum. Klan streikte ikrs Oll-
koAsn im Lostomnikus, sak sie im 8pital,
wenn sie ikrs Onkel kesucken kamen, sie

Zinsen keim klaiumAgnA in der Lro?ss-
sion mit, standen stsik den Kammsrwän-
den entlang, wenn die Lotsn vsrseksn
wurden, Wie waren dock dakei gewesen,
Kleinrad Loren?., der jst?t Kapitän auk
dem Lsdisckikk « 8aturn » war, oder Oio-
nvs Lisli aus Lacken, der Lorstsr werden
wollte, der 8ckikksknsckt lokann Oslk-
linA, der 8ckmucki aus der klükls, der
verlumpt war und nun Lackpkikk kiess,
der 8elkstmördsr Otkmar (lüsck, damals
auk der Lostsckuls in kleuenkur^, seine
8ckwsster Adeline, die jst?t da sass und
mit dem Lökksl den Kakkss umrükrte, sie

sslkst, Lisi WipräcktiZer, die nun einen
keiliAsn klamsn truA und sin Aoldsnss
Krsu? auk der sckwar?sn Lrust.

« klagst dick wirklick nickt mskr
erinnern? » kragte Adeline leidensckakt-
lick mit steckenden Lücken.

Oock, natürlick erinnerte sie sick.
Lin Lurnksst wie viele andere, mit Leck
und Larren, mit 8tsinstossen und Llatio-
nal, kla?urka, Lolka und Wal?sr. Lin-
und?wan?iF Luken, die sinund?wan?ÌA
Askokelte Lannenstäke vor sick ksrtru-

Asn, an die Kartontäkslcken Zena^elt
waren, auk denen die klamen der 8sktio-
nen des Lintkvsrkandes standen; die um
den 8se ksrum, kluolen, Lacken, Lolli-
Aen und 8ckmsrikon; die um das Lied,
8ckükelkack, Lenken, LeicksnkurA, Lu^-
Asn, klaseltranZsn, Luki, 8ckänis und
Liltsn; die aus dem Lürstenland, Liedern,
Oommiswald und 8t. Oallsnkappel, ein
llserkann von Luken, eins Lrautsckau
von klädcksn aus dem Aan?sn Land, und
die 8pielmeistsr kattsn Lauk um die llüts
und sorgten kür Luckt und Ordnung nack
den Osset?en der Knaksnsckaktsn.

« klagst dick denn wirklick nickt
mskr erinnern? » Ois Lränen Adelines
waren Zstrocknet, ikre Wanken Zlüktsn
in einem kalscksn Lot, sie katts den llut
vom Kopke genommen, stsiks Llaarsträk-
nen umstanden ikr Ossickt. Wäkrsnd sie
sprack, war ikr Llick nack einwärts As-
ricktet, in die VsrAanAsnksit kinak; sie
erwartete sckon längst keine Antwort
mekr.

« Ick MS.A mick nock Zut erinnern,
nock Aan? ^ut. "Wir 8ckmsrikoner kattsn
einen langen Lisck unter der Oslsris im
Lan?saal im ,,8ternsn" in Lscksnkack.
Öksr uns spielte die Lackensr Ländler-
musik in ikren 8ennenwssten und klsl-
ksrkäppcksn. Ou sasssst Aan? unten am
Lisck, nsken dem Loren?, und oksn
sasssn wir ?usammen, Lksrsss und ick.
Ou weisst ja, wie sie war, so sin 8tol?-
AÜAAsl, immer sin kisscksn steik und
kockmütiZ, mein Lruder sass nsken ikr,
und neken mir sass der Lskrsr Vo^elsan-
Asr aus Il?nack, ikr späterer klann. Weit
unten ?wiscken sin paar kremden kläd-
cken aus Lscksnkack sass der Oionz^s
Lieli. »

Lia nickte. la, nun sak sie Zsnau,
wie es gewesen war. Ois Oecks üksr
iknsn war so niedrig, dass man sie mit
der Lland kerükren konnte. Im 8aals
draussen Kinnen Oirlandsn aus Lapisr-
Klumsn, an allen Liscken klapperten die
Lsstecks, die Kellnerinnen lieken ?er?aust
und mit roten Köpksn ksrum.

« Oa ist es dock passiert! Wie sind
tan?sn AeZanAsn, unser Lisck war last
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leer, nur der Bieli sass da und drehte dem
Tanzsaal den Rücken zu und sog an
seinem Stumpen. Ich seh' ihn noch heute
vor mir. So eigensinnig und hinterhältig
sah er aus mit seinem Strohhut auf dem
Hinterkopf. Und dann kamen die andern
zurück. Ich mit dem Lorenz, Therese mit
dem Othmar am Arm. Als sie an Bieli
vorbeikamen, stand sie hinter ihm still
und fragte so schnippisch und ein wenig
erhitzt: „Tanzest du eigentlich nicht?"
Bieli drehte sich um — ich seh' ihn grad
jetzt noch vor mir — und lachte so kühl
und schaute sie von oben nach unten an.
„Es macht mich nicht an", sagte er. „Es
hat auch schon einmal anders getönt",
machte die Therese. Die andern hatten
einen Kreis um die beiden gebildet, als
merkten sie zum voraus, was nun kommen
würde. Therese hatte ein Weinglas in der
Hand und trank stehend mit gieriger Gurgel

einen Schluck. Da hat der Bieli doch
meinen Bruder so freundlich angeschaut,
ist aufgestanden, hat ihm die Hand auf
die Schulter gelegt und gesagt: „Ich
schenk sie dir, kannst sie haben", und ist
davongegangen. »

Adeline hatte rote Flecken auf den
Backenknochen.

« Du musst dich doch daran erinnern

», rief sie, « du und ich haben doch
die Therese heimgebracht, vom Fest weg,
durch den Wald hinab, nach Schmerikon.
Damals hat sie doch den komischen
Ausdruck im Gesicht bekommen, den sie nie
mehr verloren hat. Kein Wort hat sie
doch gesagt den ganzen Weg, bis vor das
Haus und dann nur: „Das zahlt er mir
noch!" »

Adelines Reden war nur noch ein
Zischeln, wie im Rausch. Die Schwester
Pia sass mit gesenkten Augen da.

« Im gleichen Jahr ist doch der Bieli
auf einmal losgezogen, mit dem Schmucki,
zu Fuss über den Gotthard, in die
Schweizergarde oder in die Legion, was weiss
ich. »

Im gleichen Jahr hatte das Ge-
meinderatstöchterchen Lisi Wiprächtiger
beschlossen, ein anderes Leben zu führen.
,Von dort an sind unsere Bahnen alle

auseinandergegangen', dachte die Schwester

Pia.
Adelines Erzählung näherte sich

atemlos dem Schluss.
«Darum hat sie ihm nicht geholfen!

Darum! Das hat sie doch gewollt: dem
Bieli seinen Leichnam vor die Füsse werfen!

Das war doch ihre Antwort von
damals! »

Adeline zitterte am ganzen Leib, ein
bisschen Schaum stand an den Ecken
ihrer dünnen Lippen. Plötzlich legte sie
das Gesicht in die Ellbogenbeuge und
Pia sah, dass sie lautlos und wie erlöst
weinte. Sie hatte selbst Herzklopfen. Sie
fand das rechte Wort nicht. Sie suchte es.
Sie hörte einen stampfenden Polkatakt,
der aus der Vergangenheit heraufkam,
und dann war es wieder das Geräusch
des Baggers im Binnensee. Im Nebel
schlug der Regenpfeifer auf der Föhre
nochmals an, melodisch und süss, ein
paar tapfere Noten der armen Kreatur.

Dann fand sie das Wort. « Miseri-
cordia», murmelte sie vor sich hin. «Hab
Erbarmen, Herr! »

Aus dem Roman: Riedland, von Kurt Guggenheim,

der Mitte Oktober im Schweizer Spiegel
Verlag erscheint.
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leer, nur àsr Lisli ssss à unà àrslrts àsnr
Osn^sasl àsn llücksn 2u unà soZ an sen
nein Ltunrxsn. Iclr sslr' ilrn noclr lrsuts
vor inir. 80 siZsnsinniZ unà lrintsrlrältiZ
sali sr sus nrit ssinern Ztrolrlrut sul àsnr
Ointsrkoxl. Onà àsnn kanisn àis snàsrn
Zurück. Iclr nrit àsnr Ooren^, àllisrsss nrit
àsnr Otlrnrar snr ikrnr. ikls sis an Lisli
vorlrsikanrsn, stanà sie Irinter ilrnr still
unà IrsZts so sclrnixxisclr unà ein wsniZ
srlrit^t: „Hangest àu eiZsntliclr niclrt?"
Lisli àrslrts siclr nin — iclr selr' ilrn Zrs.il

jàt nocli vor rnir — unà laclrts so külrl
unà sclrsute sis von olrsn nsclr nntsn an.
,,Os rnsclrt nriolr niolrt an", saZts er. ,,Os
lrst suclr sclron sinnral anàsrs Zstont",
nrsclrts àis Olrsrsss. Ois snàsrn lrsttsn
einen Kreis nrn àis lrsiàsn Zsliilàst, sis
nrsrktsn sis xunr voraus, was nun konrnrsn
wirràs. Olrsress Irstts sin WsinZlas in àsr
Oanà unà trank stslrsnà init ZisriZsr Our-
Zsl einen Lclrluck. Os lrst àsr Lisli àoclr
insinsn Lruàsr so Irsunàliclr snZssclraut,
ist suIZestsnàsn, list ilrnr àis Osnà aul
àis 8clrultsr ZslsZt unà ZsssZt: ,,Iclr
sclrenk sis àir, kannst sis lrslrsn", unà ist
àsvonZsZanZsn. »

^.àelins lrstts rots Klecksn sul àsn
Lacksnknoclrsn.

« Ou rnusst àiclr àoolr àsrsn eriin
nsrn », risl sis, « àu unà iclr lrslrsn àoclr
àis Klrsrese lrsirnZslrrsclrì, vorn Ksst wsZ,
àurclr àsn Walà lrinalr, nsclr 8clrnrsrikon.
Osrnsls list sis àoclr àsn konrisclrsn tkus-
àruck inr Ossiclrt lrskoinnren, àsn sis nie
nrslrr verloren lrst. Kein Wort list sis
àoclr ZsssZt àsn Zangen WsZ, l>is vor àss
Osus unà àsnn nur: ,,Oss ^slrlt er nrir
noclr!" »

^.àslinss Ksàsn war nur noclr sin
^isclreln, wie inr Lausclr. Ois 8clrwsstsr
?is ssss nrit Zsssnktsn iKuZsn às.

« Inr Zlsiclren Islrr ist àoclr àsr Lisli
sul sininsl 1osZs?oZsn, nrit àenr 8clrnrucki,
?u Kuss über àsn Oottlrsrà, in àis 8clrwei-
^srZsràs oàer in àis OsZion, was weiss
iclr. »

Inr ZIeiclrsn Islrr Irstts àss Os^
nrsinàsrststôclrtsrclrsn Oisi WixrsclrtiZer
lrssclrlosssn, sin anàsrss Oslrsn ?u liilrrsn.
,Von àort sn sinà unsers Lslrnen alls

sussinsnàsrZsZsnZsn', àsclrts àis 8clrws-
stsrLis.

^.àslinss Or^slrlunZ nslrerts siclr
sternlos àsnr 8clrluss.

«Osrunr lrst sis ilrnr niclrt Zslrollsnî
Osrunr! Oss lrst sis àoclr Zswollt: àsnr
Lisli ssinsn Oeiclrnsnr vor àis Küsse wer-
len! Oss war àoclr ilrrs Antwort von
àsnrsls! »

^.àslins witterte snr Zan?sn Ksilr, sin
lrissclrsn 8clrsunr stanà sn àsn Kcksn
ilrrsr àiinnsn Oixxsrr. K1öt?1iclr IsZts sis
àss Ossiclrt in àis KlllroZenlrsuZs unà
l?is sslr, àsss sis lautlos unà wie erlöst
weinte. 8is Irstts ssllrst Osr^kloxlsn. 8is
Isnà àss rsclrts Wort niclrt. 8is suclrts ss.
8is lrörts einen stsnrplsnàen Lolkstskt,
àsr sus àsr VsrZsnZsnlrsit Irsrsulksin,
unà àsnn wsr ss wisàsr àss Osrsusclr
àss LsZZsrs inr Linnsnsse. Inr Hslrsl
sclrluZ àsr HeZsnpIsiler sul àsr Lolrrs
noclrnrsls sn, nrsloàisclr unà süss, ein
xssr taxiere Hotsn àsr srinsn Kreatur.

Osnn Isnà sie àss Wort. « IVlissiO
coràis», nrurnrslts sie vor siclr Irin. «Oalz
Orlrarnrsn, Herr! »

-jem ttomarr: Risâlsiià, von Ivurl. dirKAen-
lreiin, -is?- itlitts Oktober im 5obroe!Ter 5xisAei
l^sriaF ertobeint.
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